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Die Anforderungen
an einen modernen Schiitzenpanzer
Von Major i. Gst. H. Wittwer

Um die Anforderungen an einen Schiitzenpanzer festlegen zu kénnen,
ist zuerst dessen Verwendung auf dem Gefechtsfeld klarzustellen. Um seine
Verwendungsart zu erfassen, mull man sich wiederum eine klare Vorstellung
vom Gesicht des modernen Gefechts machen

L.
Das Gesicht des modernen Gefechts

Mehr als bisher wird das Kampfgeschehen bei uns ein vollig anderes Ge-
sicht tragen, je nachdem ob der Kampf
— im panzergingigen Gelinde des Mittellandes oder
— im panzerhemmenden Voralpen- oder Alpengebiet
stattfindet.
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Warum: — Die Waffenentwicklung der letzten Jahre brachte tiefgrei-
fende Umwilzungen in der Organisation und der Kampfweise der um-
liegenden Heere. Die Infanterie rmeen wandelten sich, und heute sind min-
destens die stechenden Teile sowoh! des russischen wie des amerikanischen
Heeres gepanzert und zum Teil voli nicchanisiert. Das will nicht heiBen,
daB der Kampf nunmehr nur noch im panzergingigen Gelinde stattfinden
konnte. Sowohl eigentliche Gebirgstruppen wie Luftlande- oder Reservi-
stenverbinde konnen jederzeit als gewdhnliche FuBtruppen den herkémm-
lichen Infanterickampf im panzerhemmenden Gelinde fiithren. Ebenso ist
damit zu rechnen, daB ad hoc zusammengestellte mechanisierte Infanterie-
Verbinde auf Motorfahrzeugen moglichst nahe an das gebirgige Gelinde
herangefiihrt und dann abgeladen werden, um in der Folge den Kampf zu
FuB zu fithren. Um diesen Gegner zu bekimpfen, benétigt der Verteidiger
seinerseits Infanterie und die herkdmmlichen Unterstiitzungswaffen. Mecha-
nisierte Eingreifreserven sind hochstens erwiinscht, aber nicht unbedingt
notig.

Der Einfluff der Atomwaffe

Vollig anders liegen aber die Dinge im panzergingigen Mittelland. Hier
hat der Gegner die Moglichkeit, in Kombination mit seinen taktischen

Bild 1. Wenige Minuten nach dem FEinsatz des Atomteppichs rollen die Panzer
und Schiitzenpanzer durch die Atomliicke ihren Zielen entgegen. (Armor)
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Atomwaffen (heute schon auf Divisions-Stufe organisch eingegliedert) iiber-
all wo es thm palt eine Zone von mehreren Kilometern Breite und Tiefe
zu schaften, durch die er mit seinen eigenen mechanisierten Verbinden
durchstoBen kann.

Einsatz von Atomwaflen ist im Gebirge nicht ausgeschlossen, aber (ab-
geschen von der Vorbereitung von Luftlandeunternechmen) wenig rentabel,
weil dic groBziigige Ausniitzungsmdglichkeit fehle.

Ganz anders im panzergingigen Mittelland. Hat hier der Gegner an der
ihm giinstig erscheinenden Stelle die Atomliicke geschaften, so stéBt er
durch und zwar eben nicht mit FuBtruppen, sondern mit seinen schnellen,
feuerkriftigen, gelindegingigen mechanisierten und Panzerverbinden.

GegenmaBnahmen des Verteidigers haben nur Aussicht auf Erfolg, wenn
die hierfir angesetzten Truppen ihrerseits feuerkriftig, schnell, beweglich
und gelindegingig sind, mit einem Wort, «mechanisiert» sind.

Die Aufgabe der Panzergrenadiere

Zweifellos tragen die Panzer dank ihrer Feuerkraft und Beweglichkeit
die Hauptlast des Kampfes im mechanisierten Gefecht.

Weshalb benétigt man dann noch Begleittruppen :

Die VergréBerung der Zahl von Panzer-Nahbekimpfungswaffen und
dic Verbesserung ihres Kampfwertes erlaubt heute den Einsatz reinrassiger
Panzerverbinde nur noch ausnahmsweise. Je kleiner und uniibersichtlicher
die Gelindekammern sind, um so mehr Chancen hat die kleine Panzer-
abwehr. Deshalb benétigen Panzer gerade in unserem bedeckten, klein-
riumigen Gelinde einen Begleitschutz, der feindliche Panzer-Nahbekimpfer,
Panzergrenadiere, Panzerabwehrnester usw. nicderkﬁmpft oder mindestens
niederhilt, um so die stetige Vorw'airtsbcweguug der Panzer sicherzustellen.
Das ist die Aufgabe der Panzergrenadiere.

Zusammenfassung

Das Kampfgeschehen trigt im panzerhemmenden oder panzetungingi-
gen Alpen- und Voralpengebiet ein véllig anderes Gesicht als im panzer-
gingigen Mittelland:

— Alpen- und Voralpengebiet. Infanterie kimpft gegen Infanterie, jeweils
durch die herkémmlichen Unterstiitzungswaffen (inklusive Panzer) unter-
stiitzt. Mechanisierte Eingreifverbinde sind zwar erwiinscht aber nicht
unbedingt notig.

— Mittelland. Panzerverbinde kimpfen gegen Panzerverbinde, unterstiitzt
durch Artillerie und eventuell Infanterie.
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IL.
Die Anforderungen an den Schiitzenpanzer (SPz.)

Wesentliche Voraussetzungen fiir den Erfolg eines Panzer-Angriffs sind
bekanntlich
= Uberraschungswirkung und Schnelligkeit.

Je rascher der Panzer-Verband das offene Gelinde zwischen Angrifts-
grundstellung und Angriffsziel durchfihrt, um so weniger lang setzt er sich
dem feindlichen Abwehrfeuer aus, um so gréBer ist auch die Uberraschungs—
wirkung.

Um die Schnelligkeit der Panzer voll auszunutzen muB sich die Begleit-
truppe ebenso rasch bewegen kénnen wie die Panzer selbst.

Das bedingt Fortbewegung auf Raupen.

Die Begleittruppe muB in der Lage sein, sich auch noch im Feuer der
feindlichen Sturmgewehre, Maschinengewehre, Minenwerfer und der Ar-
tillerie oder im Zeitziinderfeuer der eigenen Artillerie bewegen zu kénnen.
Das bedingt volle Panzerung, auch nach oben.

Die Begleittruppe muf3 ihren Panzern in mit B- oder C-Waffen ver-
seuchtes Gebiet folgen kénnen; sie mull in der Lage sein, Atomwirkungs-
zonen zu durchschreiten.

Das bedingt vollstandigen Abschluff des Kampfraumes gegen radioaktiven
Staub, gegen die Strahlung und gegen das Eindringen von B-und C-Kampf-
stoffen.

Sie muB anderseits wihrend der Bewegung oder aus kurzen Feuerhalten
heraus vom Fahrzeug aus den Kampf gegen feindliche Abwehrtrupps oder
Widerstandsnester fithren kénnen, wobei nicht nur die Bordwafte, sondern
in erster Linie die Waffen der Gruppe zum Einsatz zu bringen sind.

Das erfordert einen nach oben maglichst offenen Kampfraum, in dem man sich,
wie in einem Gruppennest, unbehindert hin- und herbewegen kann und der
den Einsatz von Gewehr- und Handgranaten usw. erlaubt. Dabei miissen
auf jeder Seite gleichzeitig mindestens 3 Mann kimpfen kénnen.

Damit das Fahrzeug nicht iibermiBig schwerfillig wird, mufl man sich
mit einem minitalen Panzerschutz begniigen, mit Schutzwirkung frontal ge-
gen Geschosse bis 2 cm, allseitig (auch oben) gegen Infanteriegeschosse,
Mw.- und Art.-Splitter, Strahlungswirkung und Druck. Diese Beschrin-
kung hat zur Folge, daBB Geschosse von mehr als 2 cm Kaliber, insbesondere
also die Granaten der Panzer-Kanonen, die Panzerung durchschlagen. Nun
ist die Wirkung moderner Panzer-Geschosse so, daf} in der Regel ein Durch-
schlag gleichbedeutend ist mit einem Totalausfall sowohl des Wagens wie
der Besatzung.
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Bild 2. Aufgesessener Kampf des Panzergrenadiers

Wie kann das Risiko, einen Treffer zu erhalten, verkleinert werden?

Technische Mafinahmen: Eine Verstirkung der Panzerung kommt nicht
in Frage, also bleiben nur noch iibrig:

— moglichst stark geneigte Flichen (keine senkrechten Stellen!)

— mdglichst niedrige Silhouette (ein niedriger Wagen verschwindet in den
kleinen Gelindewellen so weitgechend, daB} eine Bekimpfung stark er-
schwert wird)

— ganz allgemein moglichst geringe Ausmalle, um ein kleines Ziel zu bieten,
eventuell unter Beschrinkung der Zahl der Kimpfer.

Taktische Mafinahmen:

— taktisch richtiges Fahren (ausniitzen der Deckungen gegen Feuer und
Sicht)

— rasche Bewegungen auf dem Gefechtstelde

— Feuerhalte von nicht mehr als 15 Sekunden Dauer

— moglichst niedrige Feuerhdhe (Gelindedeckungen ausniitzen)

— keine Wartehalte in offenem Gelinde.

Ahnlich wie auf dem Meer wendige Torpedoboote die schwerfilligeren,
aber feuerstirkeren Schlachtkreuzer schiitzen, AufklirungsvorstoBe unter-
nechmen, rasch an einer Stelle zusammengefaB3t und wieder auseinander-
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gezogen werden, miissen auch die Schiitzenpanzer die schwerfilligeren aber
feuerstirkeren Panzer schiitzen, indem sie je nach Lage einmal durch die
Panzer vorprellen und die Spitze iibernehmen, um kurz darauf wieder hin-
ter den Panzern oder in engem Kontakt mit thnen zu fahren. Die Schiitzen-
panzer miissen sich in viel groBerem MaBe als die Panzer auch in unweg-
samem Gelinde, in Wildern, kleineren Ortschaften, in Deckung schaffenden
Senken, hinter Buschreithen usw. bewegen kénnen.

Dies bedingt eine moglichst grofie Wendigkeit und Beweglichkeit. Die Mittel
hierzu sind:

— starker Motor mit moglichst groBem PS/To-Verhiltnis und sehr gutem
Durchzugsvermégen

— beste Gelindeeigenschaften der Raupen

— rasche Schaltbarkeit der Ginge

— annithernd ideales Verhiltnis von Linge zu Breite

— moglichst schmal (in unserem Gelinde besonders wichtig!)

— groBe Geschwindigkeit im Riickwirtsgang.

Der Kampf der Panzergrenadiere charakterisiert sich durch den stindi-
gen Wechsel je nach Lage zwischen aufgesessenem und abgesessenem Kampf.
Die Méglichkeit, das Fahrzeug rasch verlassen und rasch wieder besteigen
zu konnen, ist deshalb neben der Hauptforderung nach guter Kampfmag-
lichkeit vom Fahrzeug aus von groBer Wichtigkeit.

Bild 3. Panzergrenadiere im Ortskampf



Die Bord wqﬁe

Die entscheidenden Elemente des Gefechts sind Feuer und Bewegung.
Beide haben in den letzten 15 Jahren eine Entwicklung erlebt, die in einem
Zukunftskrieg die genau gleichen unheilvollen und lihmenden Uberraschun-
gen auslésen konnte, die wir von 1939 her kennen, als man plétzlich die lieb-
gewordenen Vorstellungen des 1. Weltkrieges iiber Bord werfen mubte.
Auch wir miissen mit allen Mitteln die Feuerkraft steigern! Es lifit sich dem-
nach als ganz allgemeiner Grundsatz die Regel festhalten:

Je mehr Feuer, und zwar wuchtiges Feuer, um so besser !

Beim Kampfpanzer spielt die Kanone die Hauptrolle. Alles andere hat
sich als dienendes Element um diese Hauptsache zu gruppieren. Anders beim
Schiitzenpanzer. Hier spielt die Gruppe und das Feuer der ab Fahrzeug schie-
Benden Einzelkimpfer die entscheidende Rolle. Alles andere hat sich unter-
zuordnen. Insbesondere ist die Bordwafte nicht die Hauptsache, sondern
nur eine Stimme im Konzert. Zwar ist man daran interessiert, auch mit der
Bordwafte ein moglichst kraftvolles Wort zu sprechen, aber dies darf nicht
allzusehr auf Kosten der Zahl oder der Kampfmaoglichkeit der aufgesessenen
Einzelkimpfer geschehen. Es 148t sich deshalb ein zweiter Grundsatz auf-
stellen:

Die Bordwaffe ist Hilfsbewaffnung. Sie muf fiir den Erdkampf so stark
wie maglich sein, darf aber den Kampfraum und die Kampfmaglichkeit der
Gruppe nicht ungebiihrlich beeintrichtigen.

Je groBer und kraftvoller eine Waffe herkdmmlicher Art ist, um so teurer
wird sie. Man steht deshalb vor der Frage, wenige Schiitzenpanzer mit einer
sehr guten aber teuren Wafte zu beschaffen oder viele Schiitzenpanzer mit
einer weniger aufwendigen aber auch weniger wirkungsvollen Waffe.

Nun ist einSchiitzenpanzer trotz kleiner Silhouette und giinstiger Form
zweifellos einfacher zu durchschlagen als ein Kampfpanzer. Zudem diirfte
ein Treffer den Totalaustall sowohl des Fahrzeugs wie der Besatzung zur
Folge haben. Ferner steht auBer Zweifel, daBB beim Schiitzenpanzer die Bord-
waffe beim Erdeinsatzin der Regel nicht die tragende, sondern eine Hilfsrolle
spielt.

Wir sind also zwar an einer moglichst starken Bordwaffe interessiert, aber
aus taktischen Griinden wie aus Griinden der Nihrung des Gefechts an einer
moglichst groBen Zahl von Schiitzenpanzern. Daraus folgt:

Es muf§ ein gesunder Mittelweg gefunden werden zwischen einer Lisung,
T . b . . . . €7 5
die wenige aber aufwendige Schiitzenpanzer bedingt, und einer Lisung,
die viele aber ungeniigend kampfkriftige Fahrzeuge brdchte.
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Bild 4. Saurer-Schiitzenpanzerwagen des Osterreichischen Bundesheeres

Das Entscheidende bei der Wahl einer Waffe ist aber die Frage nach dem
Zweck. Je nach der zu losenden Hauptaufgabc wird die Waffe anders aus-
sehen miissen, nimlich

Hauptaufgabe in Frage kommende Waffen
DooNahverterdignng s Gy, L0 Mg.
2. Unterstiitzung der zu FuB} oder auf-

gesessen kimpfenden Gruppe ... .. 7,s mm Mg. bis 7,5 cm Kanone
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2. PanyerabWehr & . d s o we ki Sl 7,5 cm-Kanone, Lenkrakete,
riickstoBfreies Geschiitz usw.

4 Elegépabwehr St e i en e Mg., iiberschweres Mg., kleine
Boden-Luft-Rakete

Fiir welche Hauptaufgabe muf sich die Bordwaffe des Schiitzenpanzers eignen?

Es liegt auf der Hand, daBl mechanisierte Verbinde in der Regel in Kri-
senlagen eingesetzt werden, dann also, wenn es dem Gegner um die Ent-
scheidung geht.

Diese Krisenlage kann vor allem aus zwei Griinden entstehen:

— Atomdurchbruch durch eine Verteidigungsorganisation oder
— Luft-GroBlandung.

Im ersten Fall wird der eigene auf einen feindlichen mechanisierten Ver-
band stoBen. Es wird also zum Kampf zwischen eigenen und feindlichen
Panzern und Schiitzenpanzern kommen. Also sollten im eigenen Verband
moglichst viele panzerbrechende Waffen verfiigbar sein. Dies wiirde fiir eine
Bewaflnung des Schiitzenpanzers mit riickstoBfreien Geschiitzen, Lenkrake-
ten oder einer konventionellen Panzerabwehrkanone sprechen.

Im zweiten Fall ist zwar auch schon sehr frithzeitig mit dem Auftreten
leicht gepanzerter Waffen zu rechnen, doch wird die Hauptmasse des Geg-
ners aus FuBkimpfern bestchen. Dies wiirde cher fiir eine Bewaffnung mit
Mg., tiberschweren Mg. oder 2 cm-Kanone sprechen.

Nun ist aber sicher, daB} der Gegner bei einem entscheidungsuchenden
Kampf alles, insbesondere auch seine Lufrwaffe einsetzen wird, um zum Er-
folg zu kommen. Die Flugzeuge kénnen der ganzen Skala vom modernsten
Diisenjagdbomber tiber den Helikopter bis zum veralteten, langsamen Pro-
pellerflugzeug angehdren. Diese Flugzeuge wird der Gegner wiederum
schwerpunktmiBig zur Bekimpfung der fir ihn besonders gefihrlichen
Ziele einsetzen. Solche Zicle sind in erster Linie Panzer und gepanzerte Fahr-
zeuge, die sich dem Entscheidungsraum nihern. Deshalb ist fiir einen mecha-
nisierten Verband die Fliegerabwehr eine Aufgabe erster Ordnung und zwar auch
dann, wenn die eigene Luftwaffe zusammengefalBt zugunsten der sich be-
wegenden mechanisierten Truppen eingesetzt wird.

Daraus ist die Folgerung zu zichen, daBl die Hauptaufgabe der Schiitzen-
panzer-Bordwaffe die Bekampfung feindlicher Tiefflieger ist. Als Nebenaufgabe
mubB sie zudem in den Erdkampf eingreifen kénnen, und zwar moglichst mit
panzerbrechender Munition.

Die Wahl des geeigneten Kalibers ist schwierig. Entscheidend wird sein
die Frage
- nach der Treffaussicht und
~ nach der Wirkung im Ziel.
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Nach dem gegenwiirtigen Stand der Technik kommen drei Kaliber in

Frage:

- 7,5 mm (Mg.)

— ein Zwischenkaliber von 12,7-15 mm ({iberschweres Mg.)
— 20 mm (Flab-Kanone).

Nun weiB man, daB jeder Raum eines modernen Diisenjagdbombers mit
elektronischen und hydraulischen Anlagen, mit einem empfindlichen Trieb-
werk usw. voll ausgenutzt ist. Alle diese Gerite beeinflussen die Flugtiich-
tigkeit in einem MaBe, daB eine zerstérende Wirkung auch mit kleinkalibri-
gen Vollgeschossen und damit ein Ausfall oder mindestens eine ernsthafte
Beschidigung der Maschine zu erwarten ist.

Aus den Erfahrungen des Zweiten Weltkrieges ist ferner bekannt, dal
bei den langsameren ilteren Propellerflugzeugen eine vernichtende Wirkung
auch mit 2~cm-Sprenggeschossen nur in Ausnahmefillen zu erzielen war.
Eine Beurteilung der Wirkung im Ziel gegen langsame und sehr schnelle
Flugzeuge, des Zeitbedarfes fiir Zielerfassen, Richten und SchuBauslésung
und nicht zuletzt die Frage des Raumbedarfs fiir die Munition (ein Schufl
2 cm braucht gleichviel Platz wie annihernd drei Schiisse 12,7 mm oder
14 Schiisse 7,5 mm) ergibt folgenden SchluB:

Das wirtschaftlichste Kaliber mit den meisten Vor- und den wenigsten
Nachteilen ist ein Zwischenkaliber von 12—15 mm.

I11.
Notwendigkeit des Kompromisses

Bei der Gestaltung eines Schiitzenpanzers stehen sich wie iiberall im Ge-
biet der Waffentechnik viele widerstreitende Forderungen gegeniiber. Tak-
tische Wiinsche widersprechen oft den technischen Méglich- oder Not-
wendigkeiten, technische Wiinsche sind oft fiir den Taktiker unerfiillbar.
Das Ergebnis ist notwendigerweise ein KompromiB. Dieser Kompromil ist
dann gesund, wenn er als Ergebnis kiihler, sachlicherUberlegung und griind-
licher Abklirung aller Vor- und Nachteile schlieBlich ein ausgewogenes,
ausgereiftes Produkt ergibt.

«Die Demokratie ist eine Staatsform der Geduld: geduldig gegentber dem Blrger,

verlangt sie auch von ihm Geduld.»
Prof. G. Guggenbhl

770



	Die Anforderungen an einen modernen Schützenpanzer

